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  Kapitel 1 Rekordhitze
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  Zachi betrat mit knallrotem Kopf den ‚Dönerhimmel‘.


  „Heisch!“, klagte er. „Esch ischt scho heisch!“ Stöhnend wischte er sich mit der Handfläche den Schweiß von der Stirn. „Ich brauch ’ne Cola!“


  Mehmets Vater, dem die Imbissbude gehörte, lachte Zachi mit breitem Grinsen an: „Netter Versuch, Zachi! Aber ihr wisst, von mir bekommt ihr keine Cola. Nur Apfelschorle!“


  Er stellte Zachi eine Flasche auf den Tresen.


  „Egal!“, sagte Zachi. „Hauptschache kalt!“


  „Hi Zachi! Kommst du mit?“, hörte Zachi Pedros Stimme.


  Er hatte so sehr auf den Getränkekühlschrank gestarrt, dass er Pedro und Mehmet gar nicht bemerkt hatte, die sich gerade von einem der Tische erhoben. Pedro trug einen Ball unter dem Arm.


  „Ist doch perfekt! Erster Ferientag und dazu dieses super Wetter. Wir wollten gerade los, um auf dem Sparri ein bisschen zu kicken!“


  Zachi setzte die Flasche Apfelschorle ab, aus der er gerade gierig getrunken hatte.


  „Kicken?“, fragte er entsetzt. „Jetscht? Wir haben 33Grad im Schatten!“


  Er stellte die leer getrunkene Flasche zurück auf den Tresen und fragte dann Mehmets Vater: „Kann ich noch ein Eisch haben? Tschitrone, bitte!“


  Seit Zachi eine Zahnklammer tragen musste, hatte er Probleme, das ‚S‘ vernünftig auszusprechen.


  Pedro und Mehmet sahen sich an.


  „Na und?“, sagte Mehmet. „Alter, denk an die letzte WM in Brasilien. Das hier ist doch nichts gegen die Gluthitze dort. Und niemand hat die WM-Spiele deshalb abgesagt.“


  Pedro verzog das Gesicht. An die WM dachte er nicht gern zurück. Zwar war er in Deutschland geboren und freute sich über den vierten Stern der deutschen Mannschaft, aber sein Vater war Brasilianer. Dem steckte der Schock des 1:7 gegen Deutschland noch immer tief in den Knochen.


  „Isch bin aber kein Profi!“, verteidigte sich Zachi. „Ich musch nicht in der Höllenhitsche schpielen!“


  Hastig riss er das Papier ab und schob sich das wohltuend kühle Zitroneneis in den Mund.
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  „Aber du bist ein Fußball-Hai!“, erinnerte ihn Pedro. „Und kein Seepferdchen! Also heul nicht und komm mit!“


  „Ihr schpinnt doch!“, klagte Zachi, trottete seinen Freunden aber trotzdem hinterher.


  Zachi hatte Glück. Er war Torwart, und zumindest eines der beiden Tore lag im Schatten der hohen Bäume, die den Bolzplatz vor ihrer Haustür säumten.


  „Aaaaahhhh!“, sagte Zachi, als er zwischen den Pfosten stand. „Schatten! Hier schind esch höschtensch 32Grad. Total kühl! Ich schetz mir gleich ’ne Pudelmütsche auf!“


  „Mann, Zachi!“, schimpfte Pedro. „Die Gelegenheit zum Training ist so günstig wie nie! In den ersten zwei Wochen der Ferien sind alle Haie zu Hause. Ich hab jeden gefragt. Die anderen kommen auch gleich. Und die Hälfte von uns fährt sowieso nicht in Urlaub. Da können wir super durchtrainieren. Das wird sich in der nächsten Saison auszahlen.“


  „Wir könnten auch schwimmen gehen!“, schlug Zachi vor. „Dasch tschahlt schich auch ausch. Erfrischung, Abkühlung und jede Menge Schpaß! Zum Freibad schind esch nur tschehn Minuten!“


  Pedro zog seine Mundwinkel hinunter. „Dort wird das Nichtschwimmerbecken immer noch renoviert. Ausgerechnet in den Sommerferien! Und ins Sportbecken darf ich nicht, weil ich noch keinen Freischwimmer gemacht habe!“


  „Oh Mann!“, stöhnte Zachi. „Wer hier wohl dasch Scheepferdchen ischt! Ein Hai, der nicht schwimmen kann!“


  „Hör auf!“, stand Mehmet Pedro bei. „Pedro hatte bloß noch keine Zeit für die Prüfung, okay? Außerdem will ich sowieso nicht auf Fußball verzichten, bloß weil es ein bisschen warm ist!“


  „Warm?“, schrie Zachi. „Wir haben den heischeschten Juli seit tschehntauschend Jahren!“


  Mehmet boxte Zachi auf den Oberarm. „Alter, spinn nicht rum! Das stimmt doch gar nicht! Also, pass auf jetzt. Ich knall dir ein paar auf den Kasten, bis die anderen kommen!“


  Doch bevor die anderen Haie– also Tim und Tom, Uhuru, Max, Bobby, Dimitri, Juan und Diego eintrafen– kam erst mal jemand anderes auf den Platz geschlurft: Jürgen.


  Jürgen war schon weit über vierzig Jahre alt, hatte lange Haare mit grauen Strähnen, einen Vollbart und einen dicken Bauch. Sommers wie winters trug er eine dicke schwarze Lederweste. Jürgen bog seine Füße beim Gehen stets auffällig weit nach außen, so dass er immer ein bisschen wirkte wie ein watschelnder Pinguin.


  „Hallo Jungs!“, rief er.


  Jürgen war Sozialarbeiter bei den ‚Konfettis‘. Die Mitarbeiter der Sozialstation wurden von den Jugendlichen im Stadtteil so genannt, weil die Konfettis alle möglichen Arten von Stadtteilfesten organisierten. Pedro vermutete deshalb, dass es auch diesmal um ein Fest ging, über das Jürgen sie informieren wollte.


  Er behielt recht. Das jährliche Sommerfest stand an.
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  „Ihr wisst ja…“, sagte Jürgen mit Bedauern in der Stimme. „Da brauchen wir den Sparri für die Zelte und Buden am Wochenende.“


  Die Mienen der Jungs verfinsterten sich.


  „Soll das heißen, wir können nicht trainieren?“, fragte Mehmet, obwohl er die Antwort schon kannte. Es war ja nicht das erste Sommerfest. Auch sein Vater baute jedes Jahr einen kleinen Imbissstand auf dem Sparri auf.


  „Doch, ihr könnt trainieren“, erklärte Jürgen und grinste.


  „Sehr witzig, Jürgen!“, meckerte Pedro. „Und wo? Müssen wir wieder zum Savignyplatz ausweichen? Der ist ganz schön weit weg.“


  „Erst feiert ihr mit uns, und dann trainiert ihr, aber nicht hier!“, sagte Jürgen und grinste wieder.


  „Im Schwimmbad!“, schlug Zachi vor.


  Pedro und Mehmet warfen Zachi böse Blicke zu. Jürgen aber deutete mit dem Finger auf Zachi. „Fast richtig, mein Lieber!“


  „Hä?“, fragte Zachi. „Fascht? Wiescho?“


  Jürgen griff in seine Lederweste und zog einen Zettel hervor.


  „Weil ich etwas für euch habe“, verkündete er strahlend. „Einen Gutschein füüüüür…“


  Er machte eine Pause, die die Spannung auf den Höhepunkt treiben sollte. „… füüüür ein Fußballcamp an der OSTSEE!“


  Das letzte Wort posaunte Jürgen so laut heraus wie den Hauptgewinn einer Lotterie. Aber für die Haie war es ja auch so etwas wie ein Lottogewinn. Zuerst konnten sie es gar nicht glauben.


  „Fußballcamp“, schwärmte Pedro.


  „Ostsee“, träumte Zachi.


  „Ferien! Verreisen!“, rief Mehmet und machte die Siegerfaust. „Alter, wie krass ist das denn bitte?“


  Spontan fassten die drei sich an den Händen und hüpften im Kreis um den Sozialarbeiter herum, als hätte er gerade das Siegtor in einem Endspiel geschossen. „Jürgen! Jürgen! Jürgen!“, brüllten sie.


  Bis Tim und Tom plötzlich neben ihnen standen und fragten, was los sei.


  Eine gute Frage, fand Pedro. Über die Einzelheiten hatten sie ja noch gar nicht gesprochen.


  Jürgen erklärte es ihnen kurz und knapp: Jedes Jahr verlosten die Leiter des Fußballcamps Freikarten an einige Vereine

  oder Sozialstationen. Und jedes Jahr bewarben die Konfettis sich darum. Dieses Jahr hatten sie endlich mal Glück gehabt!
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  Kapitel 2 Das Fußballcamp
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  Der Jubel der Fußball-Haie kannte keine Grenzen. Fünf Tage Ferien! Fünf Tage Sommer, Sonne, Fußball und Strand! Und vor allem: fünf Tage ohne die ‚Knödel‘! Knödel nannten die Haie die Älteren, die auch auf dem Sparri spielten, weil ihre muskelbepackten Beine aussahen, als ob Semmelknödel darin steckten.


  Pedro und seine Freunde konnten die Tage gar nicht abwarten, bis es endlich losging. Aber sie hatten leider erst noch das Sommerfest der Konfettis abwarten müssen. Obwohl es wie jedes Jahr eigentlich ein schönes Fest gewesen war: mit Popcorn und Würstchen, Döner, Säften und Süßigkeiten, Tombola und Musik. Und das Beste:


  ohne die Knödel. Von denen hatte sich nämlich seltsamerweise niemand blicken lassen. Pedro bedauerte es fast. Denn in diesem Jahr hätte er sie gern getroffen, um ihnen davon zu erzählen, dass die Fußball-Haie ins Sommercamp fuhren. Bestimmt wären Ulf und Porky vor Neid die dicken Schädel geplatzt. Aber spätestens als er und die anderen Haie in den Zug gestiegen waren, hatte Pedro nicht mehr an die Knödel gedacht. Viel zu spannend waren alle neuen Eindrücke, die auf die Jungs einprasselten.


  Allein das Wohnhaus des Fußball-Sommercamps: ein schicker Neubau direkt am Strand mit lauter Viererzimmern. Pedro teilte sich einen Raum mit Zachi, Mehmet und Max. Tim und Tom waren mit Uhuru und Bobby zusammen. Diego, Juan und Dimitri besetzten das dritte ‚Haie-Zimmer‘. Zachi hatte vorgesorgt und ihr Haie-Logo zu Hause ausgedruckt, das er jetzt mit Klebestreifen an jeder ‚Haie-Tür‘ befestigte.
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  Pedro saß auf seinem Bett und studierte den Prospekt, in dem aufgelistet war, was ihnen in den nächsten fünf Tagen bevorstand: acht Trainingseinheiten mit ehemaligen Profis. Pedro war gespannt, welche Fußballer sie hier persönlich kennenlernen würden. Nach der Einführungsrunde würde jeder ein Paket geschenkt bekommen mit einem Trikot, einer Sporthose, Stutzen und einigen Abzeichen von einer Sportartikelfirma. Außerdem wurde ein umfassendes ‚Trainingspausen-Programm‘ angeboten, von Tischtennis über Tipp-Kick bis zu Filmvorführungen in einem kleinen Kino im Kellergeschoss des Hauses. Aber Pedro wusste jetzt schon: Er und die Haie würden entweder Fußball spielen oder in der Ostsee baden. Etwas anderes kam gar nicht in Frage.


  „Fertig!“, verkündete Zachi, als er alle Haie-Logos an den Türen befestigt hatte.


  Die Haie versammelten sich mit ihren Badesachen unterm Arm im Flur und rannten zusammen hinunter zum Strand. Bis zur Einführungsrunde im Mannschaftsraum hatten sie noch mehr als eine Stunde Zeit. Genug für eine kleine Abkühlung im Meer.


  „Aaaaachtung!“, brüllte Zachi, nachdem er sein Badetuch und seine Latschen in den Sand geworfen hatte. Er flitzte los, um sich kopfüber in die Wellen zu stürzen. Die anderen folgten. Oder besser gesagt: liefen ihm voraus. Denn alle anderen waren schneller als Zachi. Was ihn aber nicht weiter störte. Dafür würde er ganz sicher die größte Wasserfontäne verursachen. Zachi lief hüpfend ins Wasser, und als er tief genug drinnen war, sprang er hoch und platschte laut schreiend mit dem Hintern voran ins Wasser.


  Prustend wie ein Walross tauchte er kurz darauf wieder auf. Im Wasser konnte man Zachi leicht mit einer Robbe verwechseln. Denn Zachi war ein hervorragender Schwimmer. Während Zachi gleich weiter hinausschwamm, stieg Pedro, der ja noch immer keinen Freischwimmer besaß, etwas vorsichtiger in die Fluten. Gerade hatte er sich entschieden, mit einem seichten Köpfer ins Wasser zu springen und loszuschwimmen, als er erneut einen lauten Schrei von Zachi hörte. Schon am Klang erkannte Pedro, dass es diesmal kein Freudenschrei gewesen war. Irgendetwas musste Zachi plötzlich in Angst und Schrecken versetzt haben.


  Pedro und die anderen Haie schauten zu ihm hinaus. Zachi zeigte aufgeregt aufs Wasser, wo aber nichts zu sehen war.


  „Da…da…da!“, stotterte er vor sich hin, als wäre ihm soeben ein Killerwal oder ein Seeungeheuer begegnet.


  „Was ist da, Alter?“, fragte Mehmet, als direkt neben Zachi etwas auftauchte, das hundertmal schlimmer war als ein Seeungeheuer: ein dicker roter Kopf.


  „Porky!“, kreischte Pedro vor Entsetzen. Was machte der denn hier? Pedro wusste: Wo Porky war, da konnte Ulf nicht weit sein. Und tatsächlich: Hinter Zachi tauchte wie ein Moormonster Ulf auf, das Gesicht und beide Hände voller Schlamm, den er jetzt Zachi genüsslich auf den Kopf drückte.


  Zachi schrie laut auf, ließ sich ins Wasser fallen und schwamm so schnell er konnte zurück zu seinen Freunden.


  „Die Knödel. Ich fasse es nicht!“, rief Mehmet. „Was machen die denn hier?“


  Die Antwort hätte Pedro sich eigentlich denken können. Es war doch klar, dass die Konfettis nicht nur die Haie mit den Gutscheinen bedacht hatten, sondern auch die Knödel.


  „Auch schon da? Wir sind schon seit zwei Tagen hier!“, grinste Porky. „Gute Überraschung, oder?“


  „Ja, so toll wie ein Pickel am Hintern!“, schimpfte Mehmet. „Hättet ihr nicht in ein anderes Camp fahren können? An den Nordpol oder so?“


  „Pinguine zu ärgern macht aber nicht solchen Spaß wie euch, ihr Fischstäbchen!“, lachte Ulf.


  „Das mit den Fischstäbchen ist ja mal ein ganz neuer Spruch“, gähnte Uhuru und schrie plötzlich: „Vorsicht! Hinter dir!“


  Ulf zuckte tatsächlich kurz zusammen. „Was ist da?“


  „Eine fette Qualle!“, antwortete Uhuru und zeigte auf Porky.


  Die Haie grölten laut los.


  „Freut euch nicht zu früh!“, warnte Ulf. „Wir werden die nächsten Tage bestimmt noch viel Spaß miteinander haben.“
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  Er gab Porky einen Wink, und gemeinsam stampften sie aus dem Wasser, so wie sie sonst immer vom Sparri stolzierten, nachdem sie wieder irgendeine blöde Gemeinheit begangen hatten.


  Die Haie sahen ihnen mit finsteren Mienen hinterher.


  „Spaß miteinander haben?“, wiederholte Uhuru. „ Was hat den denn gebissen?“


  „Kommt schon, Leute!“, munterte Zachi die anderen auf, als Ulf und Porky außer Hörweite waren. „Wir laschen unsch doch von den Knödeln nicht die Laune verderben. Alscho, losch jetscht!“


  Er tauchte wieder unter und schwamm hinaus.


  „Zachi hat recht!“, rief Pedro. „Fünf Tage Fußballcamp. Das wird super! Ob mit oder ohne Knödel!“


  Und es sollte sogar noch besser werden, als Pedro vermutete.


  Schon während der Eröffnungsrunde wurde ihnen mitgeteilt, dass das Fußball-Sommercamp diesmal etwas ganz Besonderes zu bieten hatte.


  „Am Ende dieses Camps wird es ein paar Testspiele geben, zu denen sich wichtige Talentsucher angemeldet haben. Sie wollen mal schauen, welche Talente sich in den Altersklassen U11, U12 und U13 in den Fußballcamps so tummeln“, kündigte Cheftrainer Wolters an. Seine langen grauen Locken wackelten bei jeder noch so kleinen Kopfbewegung.


  Pedro stand der Mund offen, Zachi verschlug es die Sprache, und auch die anderen Haie blickten sich stumm an. Nur Mehmet machte die Siegerfaust und hauchte: „Alter, ich fass es nicht. Talentscouts!“


  Pedros Blick schoss sofort rüber zu den Knödeln, die am anderen Ende des Raumes saßen. Offenbar hatte Ulf die gleiche Idee gehabt. Denn im selben Moment schaute er zu den Haien hinüber.


  Dieser Blick genügte, und Pedro wusste Bescheid. Er stieß Zachi, der neben ihm saß, gegens Knie und zeigte mit einem leichten Kopfnicken hinüber zu den Knödeln.


  „Wir müssen aufpassen!“, flüsterte er. „Die Knödel haben irgendwas vor.“


  „Okay!“, antwortete Zachi und gab die Warnung sofort weiter.


  Eine Warnung, die mehr als berechtigt war. Pedros Nachricht war noch nicht einmal bei Dimitri, dem Letzten in ihrer Reihe angekommen, da verkündete der Trainer von vorn: „Wir haben schon mal einige Paarungen für die Testspiele ausgeguckt und sie dort vorn an der Pinnwand ausgehängt!“


  Pedro konnte es kaum abwarten. Als die Eröffnungsveranstaltung beendet war, flitzte er nach vorn zur Pinnwand und sah, was er befürchtet hatte:


  „2. Testspiel“, stand dort: „Fußball-Haie gegen Sparri 1!“


  „Verflixt!“, fluchte Pedro. Bei dem großen Turnier, damals in Hamburg, hatten sie es auch ausgerechnet mit den Knödeln zu tun bekommen. Damals hatte das Los entschieden, es war also pures Pech gewesen. Aber diesmal hatte der Trainerstab die Paarungen zugeteilt.


  ‚Sparri 1‘ war niemand anderes als die Knödel, die ja nur von den Haien so genannt wurden und sich selbst natürlich einen anderen Namen gegeben hatten, eben ‚Sparri 1‘.


  Frechheit! Als ob die Knödel die beste Mannschaft auf dem Sparri wären! Dabei hatten damals die Haie das entscheidende Spiel um die Vorherrschaft auf dem Bolzplatz 10:8 gewonnen.


  Als alle Haie sich vor der Pinnwand versammelt hatten, tippte Pedro auf die brisante Paarung.


  „Die machen wir doch fertig!“, war Mehmet sich sicher.


  Doch Pedro befürchtete, dass da mehr auf sie zukam als ein beinhartes Fußballspiel.


  Damit sollte er recht behalten.


  
    * * *
  


  Alle Neuankömmlinge mussten zuerst zur Trikotausgabe, bevor es mit den Trainingsanweisungen losging. Zachi hielt das Trikot, das ihm überreicht worden war, vor die Brust.


  „Wiescho gibt esch denn kein Iksch-Iksch-L?“, wunderte er sich.


  „Da passt du doch auch nicht rein!“, blaffte Ulf ihn von der Seite an.


  „Pass du nur auf, dass deine Mütze nicht verrutscht, sonst erfrieren auch noch deine letzten Gehirnzellen!“, sagte Pedro und grinste ihn an.
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  Er hatte Glück, sein Trikot passte wie angegossen. Die weiße Möwe, das Logo der Fluggesellschaft, die das Camp unterstützte, flog mit ausgebreiteten Flügeln quer über die Brust. Auf die Rückseite hatte man ihre Namen gedruckt. Sah toll aus, fand Pedro. Aber Zachi hatte recht. Man konnte auf den ersten Blick erkennen, dass sein Trikot viel zu klein war.


  „Ich hatte dasch doch bei der Anmeldung ekschtra angegeben. Vielleicht haben schie dasch gar nicht geleschen?“ Er faltete das Trikot enttäuscht zusammen.


  „Außerdem fehlt dein Name“, bemerkte Diego.


  „Moment mal, du hast das falsche Trikot, dieses hier ist für dich!“, sagte ein anderer Helfer. „Wo XXL drauf steht, ist auch XXL-Leistung drin. Bin schon gespannt darauf zu sehen, wie du die Unhaltbaren hältst“, sagte der Betreuer und lächelte.


  „Da können Sie sich bei ihm auf was gefasst machen!“, versprach Diego und klopfte Zachi auf die Schultern. Auf der Rückseite des Trikots stand ‚Zacharias‘. Zachi verzog das Gesicht und verdrehte die Augen. Niemand nannte ihn so. Nicht mal seine Eltern, die sich diesen Namen für ihn ausgedacht hatten. Aber das konnten die Leute von der Fußballschule natürlich nicht wissen.


  „Za-cha-ri-as! Ha-ha-ha!“, lachte Ulf. Er wusste, wie sehr Zachi diesen Namen– zumindest auf dem Fußballplatz– hasste.


  Doch Zachi störte sich nicht weiter daran. Er hatte sich fest vorgenommen, sich das Camp nicht von den Knödeln vermiesen zu lassen.


  Gemeinsam mit den anderen Haien lief Zachi in seinem neuen Trikot hinaus auf den Platz, wo sie von den Trainern bereits erwartet wurden.


  Trainer Wolters begrüßte alle 45Teilnehmer und erläuterte den Ablauf der Trainingseinheiten. Aufmerksam verfolgten alle Jungs die Anweisungen zu den einzelnen Übungen.


  „Wir arbeiten hier intensiv an eurer Koordination, eurer Geschicklichkeit und an den Dribblings“, erklärte Wolters.


  „Und wasch ischt mit Torschuschtraining für die Torhüter?“, flüsterte Zachi.


  „Psssst“, zischte Pedro und hielt den ausgestreckten Zeigefinger auf den Mund.


  „Bevor ihr danach in die Pause geht, gibt’s natürlich noch Torschusstraining“, sagte Wolters in dem Moment.


  Zachi lächelte zufrieden.


  „Alle Torhüter unter euch bleiben in der Pause hier, ihr bekommt selbstverständlich ein kurzes Spezialtraining!“, kündigte Wolters an.


  Zachis Augen strahlten wie an Weihnachten.
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  Kapitel 3 Eingeschlossen!
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  Zu Beginn musste jeder für sich alleine üben, den Ball auf einem schwierigen Parcours unter Kontrolle zu halten. Danach spielten sie mit einem Gegner, den sie ständig austauschen sollten.


  „Partnerwechsel nicht vergessen“, rief Trainer Wolters immer wieder. Er achtete sehr genau darauf, dass nach jedem Durchgang auch ordentlich gemischt wurde. „Schnelles Umschalten ist wichtig: sich blitzartig auf einen neuen Gegner einstellen!“


  „Oder den Turbo einschalten und ihn einfach stehenlassen!“, rief Ulf dazwischen und erntete Gelächter.


  „Wenn du den Ball hast, ist das gut. Wir sprechen aber gerade über das Abwehrverhalten!“, berichtigte der Trainer ihn.


  Das Gelächter brach ab.


  Dann ging es in zwei Reihen nebeneinander weiter: Jeder spielte gegen den Spieler aus der anderen Reihe. Als Pedro gegen Ulf ran musste, und Pedro ihm gerade den Ball wegspitzeln wollte, trat ihm jemand von hinten auf den Schuh. Pedro schrie auf, halb vor Schreck und halb vor Schmerz. Sein Fuß war aus dem Schuh gerutscht, und er musste seine Aktion abbrechen.


  Pedro hockte sich hin, rieb sich die schmerzende Ferse und sah sich nach dem Blödmann um, der ihm von hinten in die Hacken getreten hatte.


  Es konnte nur Porky gewesen sein.


  „Das war doch Absicht!“, rief Pedro ihm zu.


  Porky zeigte ihm einen Vogel.


  Pedro zog den verlorenen Schuh wieder an, stand auf und prüfte, ob er schmerzfrei auftreten konnte. Es ging. Er war heilfroh, dass er Glück gehabt und sein Fuß nichts Schlimmes abbekommen hatte. Wie empfindlich der Bereich über der Ferse war, wusste jeder. Auch Porky.


  Ulf sah anerkennend zu Porky und streckte den Daumen grinsend nach oben.


  „Wie wär’s mit einer Entschuldigung!“, zischte Pedro, als er sich wieder vor ihm eingereiht hatte.


  Porky zuckte nur mit den Schultern. Typisch, diese Unschuldsgeste kannte man von ihm. Wie immer wandte er sich dann wortlos ab.


  Das war ein absichtliches Foul!, war Pedro sich sicher.


  Ein schriller Pfiff stoppte seine Gedanken. Alle brachen die Übung ab und warteten auf eine neue Ansage.


  „Was sollte das?! Wir spielen hier Fußball, kein Rugby!“, schimpfte Herr Wolters mit Porky. Tim und Tom prusteten gleichzeitig laut los. Im Gegensatz zu ihrem Trainer wussten die Fußball-Haie, dass Porky tatsächlich ein Rugby-Spieler war und den Unterschied zum Fußball oft vergaß.


  „Siehst du denn nicht, was sich direkt vor dir abspielt? Wie kann es sein, dass du wie ein Bulldozer auf deinen Vordermann läufst?“, meckerte der Trainer weiter.


  „Aber… aber“, stotterte Porky und breitete entschuldigend die Arme aus.


  „Augen auf beim Spiel!“, verlangte Herr Wolters.
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  Pedro nickte ihm zustimmend zu. Der Trainer würde aber leider schon bald erleben, wie wenig seine Ansprache bei Porky bewirkte.


  Dann wurde das Training mit vielen weiteren Übungen fortgesetzt. Die Sonne knallte erbarmungslos auf die Spieler hinunter. Hin und wieder stöhnte oder seufzte zwar jemand, aber alle blieben voll bei der Sache. Selbst Zachi, der zu Hause auf dem Sparri ja noch so sehr über die Hitze geklagt hatte, gab alles. Obwohl er schon einen knallroten Kopf hatte und röchelte wie eine alte Diesel-Lokomotive.


  „Zehn Minuten Pause, in der Kabine abkühlen und trinken!“, rief Herr Wolters schließlich über den Platz. „Danach machen wir zum Abschluss noch ein kleines Trainingsspiel.“ Pedro war wirklich erleichtert. Er hatte unheimlich großen Durst, und die kürzeren Trinkpausen zwischendurch halfen da nicht viel.


  Auch Zachi wollte gerade losrennen. Doch ein Ruf hielt ihn zurück.


  „Und wie schon gesagt: Alle neu eingetroffenen Torhüter bleiben hier!“, erinnerte der Trainer.


  Zachi bremste ab. „Ach nöö!“, stöhnte er. „Ich hab doch auch Durscht!“


  Wie der Rest brauchte Zachi dringend eine Pause. Ihn hatte das Training sichtlich mitgenommen. Auch die anderen beiden Torhüter sahen dem Tross hinterher, der nun Richtung Umkleide in den kühlen Schatten ging, und wischten sich den Schweiß von der Stirn.


  Zachi dachte sehnsüchtig an seine Trinkflasche, die er auf dem Sparri immer am Torpfosten stehen hatte. Trotzdem war er natürlich auch gespannt, welche Tricks Torwarttrainer Schumacher ihnen gleich zeigen würde.


  „Ihr sollt ja auch nicht verdursten“, lächelte Herr Schumacher und reichte jedem eine kleine Wasserflasche. Fast so eine wie Zachi sie auch zu Hause hatte. Nur trugen diese das Logo des Fußballcamps.


  „Die könnt ihr behalten!“, kündigte Schumacher an.


  „Cool!“, freute sich Zachi und nahm einen großen Schluck. Es schmeckte, als hätte Mehmets Vater die Flaschen gefüllt. Denn so wie im Dönerhimmel war auch hier Apfelschorle in den Flaschen.


  Pedro hatte den Zusammenstoß mit Porky schon fast wieder vergessen, als er ihn auf dem Weg zur Umkleide mit Ulf und den anderen Knödeln tuscheln sah. Bestimmt heckten die schon wieder etwas aus, befürchtete er. Gemeinsam mit den Haien und einigen anderen Jungs betrat er die erste Kabine, wo in der Mitte eine Wanne mit Trinkflaschen aufgestellt worden war. Gierig langten alle zu.


  Die Pause hatten sie sich wirklich verdient. Pedro war froh, dass die Knödel in die zweite Kabine gegangen waren. Die kurze Trainingsunterbrechung konnte er besser genießen ohne dumme Sprüche von Ulf.


  Kaum hatte er das gedacht, steckte Ulf den Kopf zur Tür herein.


  „Kommt, es geht weiter“, soll ich sagen. „Außer die Fußball-Haie. Die sollen noch hierbleiben.“


  „Wieso das denn?“, fragte Mehmet. Und auch Diego sah verwundert zu den anderen.


  „Keine Ahnung!“ Ulf zog die Schultern hoch. „Irgendwas wegen der Zimmerbelegung.“


  Alle anderen stellten ihre leer getrunkenen Flaschen zurück und machten sich auf zum Platz.


  Verwirrt blieben die Haie zurück.


  „Seltsam!“, murmelte Max.


  Und auch Pedro hatte das Gefühl, dass hier irgendetwas nicht stimmte.


  Dimitri wollte gerade hinaus auf den Flur gehen, um nachzusehen, ob einer der Trainer im Anmarsch war, als die Tür vor seiner Nase zuschlug.


  „Hey!“, beschwerte er sich. „Was soll das denn?“


  Er drückte die Klinke und stellte fest: „Die Tür geht nicht mehr auf!“


  „Wie?“, fragte Mehmet.


  „Eingeschlossen!“, stellte Dimitri entsetzt fest. „Die haben uns einfach eingeschlossen!“ Aufgeregt drückte er die Türklinke immer wieder vergeblich nach unten. Sie bewegte sich jedoch keinen Millimeter.


  „Die Knödel!“ Uhuru sprang auf. „Das darf ja wohl nicht wahr sein! Die können was erleben!“


  „Lass mich mal!“ Tim schob Dimitri beiseite und begann wie wild an der Türklinke zu rütteln.


  „Zu! Irgendwie blockiert!“, sagte er knapp.


  „Blockiert?“, Diego konnte es nicht fassen.


  „Es hat keinen Sinn, Leute“, rief Pedro. „Wir müssen einen anderen Weg suchen, um hier rauszukommen.“


  „Einen anderen Weg?“, wiederholte Bobby. „Wie das denn?“


  Eine zweite Tür führte direkt in den Duschbereich. Sonst gab es nur noch ein paar Deckenfenster, von denen allerdings eines offen war.


  Aus der Ferne hörten sie das Meer rauschen. Und ein paar Wortfetzen drangen leise bis hier hinunter.
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  „Da ist irgendwo jemand!“, stellte Bobby fest. „Vielleicht hören die uns!“


  „Hallo!“, rief er. „Haaaaallooooooo!“


  Alle horchten, ob sich etwas tat. Aber sie erhielten keine Antwort.


  „Wir müssen lauter sein! Los, alle zusammen!“, forderte Bobby die anderen auf.


  Nun brüllten sie alle gemeinsam, so laut sie konnten.


  Doch draußen tat sich nichts.


  „Herr Wolters merkt doch gleich, dass wir fehlen. Dann wird schon jemand kommen“, hoffte Uhuru und setzte sich auf die Bank.


  „Oder er denkt, uns ist das Training zu anstrengend, und wir werden nach Hause geschickt!“, befürchtete Max.


  Doch Tom beruhigte ihn. „Zachi ist doch noch auf dem Platz. Der wird den Trainern schon erklären, dass uns kein Training zu hart ist.“


  „Zachi, der ist unsere Chance!“, rief Mehmet und faltete die Hände für eine Steigleiter. „Los, Max, du bist der Kleinste. Steig rauf und brüll so laut du kannst aus dem Fenster!“


  Max versuchte es. Aber auch ihn hörte niemand dort draußen.


  Pedro ließ sich verzweifelt neben Uhuru auf die Bank plumpsen.


  Die große Uhr an der Wand zeigte, dass das Training wieder begonnen hatte.


  „Warum vermissen die uns nicht längst?“, fragte er.


  Mehmet lief zu seinem Spind, holte sein Handy heraus, tippte eine Nummer ein und horchte. „Das Büro ist zurzeit leider nicht besetzt. Bitte hinterlassen Sie… blablabla!“, wiederholte er genervt die Ansage.


  „Na super!“, stöhnte Max.


  „Psssst! Da ist was“, flüsterte Juan und legte sein Ohr an die Tür.


  Alle warteten gespannt.


  Doch dann schüttelte Juan enttäuscht den Kopf. „Doch nicht!“


  „O Mann, diese blöden Knödel!“ Wütend schlug Mehmet auf die Klinke. Zu seiner Überraschung bewegte sich die Tür diesmal. Ungläubig öffnete er sie.


  Plötzlich stand Porky vor ihm.


  „Ich soll euch holen, also kommt jetzt endlich!“, sagte Porky mit Unschuldsmiene.


  „Alter, was sollte das denn!“, schimpfte Mehmet sofort los.


  „Was denn?“, fragte Porky.


  „Ihr habt die Tür verbarrikadiert!“, schnauzte Mehmet ihn an.


  „Spinnst du?!“, gab Porky zurück. „Wir warten alle schon die ganze Zeit auf euch, weil ihr hier herumtrödelt. Jetzt beeilt euch gefälligst!“


  „Mooooment“, rief Uhuru und rannte auf Porky zu. „Willst du etwa behaupten, wir lügen?“


  Er hatte Porky am Trikot gepackt, und seine Nasenspitze berührte nun fast die von Porky. „Gib es zu, ihr steckt dahinter!“


  „Finger weg!“, sagte Porky nur und gab dem viel kleineren Uhuru einen so kräftigen Stoß, dass der rückwärts durch die halbe Kabine torkelte.


  Gerade wollte nun Mehmet auf Porky losgehen.


  Doch da kam Herr Wolters schon mit schnellen Schritten den Flur entlang.


  „Was ist denn hier los?“, brüllte er. „Sofort auseinander!“


  Er stellte sich zwischen Porky und Mehmet. Sein Gesicht aber war den Haien zugewandt.


  „Erst taucht ihr nicht wieder zum Training auf, und dann zettelt ihr noch eine Rauferei an? Das darf ja wohl nicht wahr sein!“


  „Jemand hat die Tür von außen verbarrikadiert!“, versuchte Pedro zu erklären. „Wir kamen nicht mehr raus!“


  „Und wieso sind dann alle anderen pünktlich gewesen?“, fragte Herr Wolters. „Ihr wart doch nicht allein in der Kabine.“


  Pedro berichtete von Ulfs Auftritt, und Max ergänzte: „Jemand hat uns dann eingesperrt!“


  „Ja. Die haben die Tür blockiert!“ Diego zeigte auf Porky.


  „Die Knödel waren das. Genau!“, behauptete Uhuru.


  „Quatsch. Die spinnen doch!“, wehrte sich Porky.


  Der Trainer schüttelte den Kopf. „Also, ich hab jetzt genug. Was sind denn das für Geschichten? Hier wird trainiert und fertig. Wir sind doch nicht im Kasperletheater!“, schimpfte er.


  „Aber die Knödel!“, versuchte Max es erneut.


  „Schluss jetzt!“, brüllte Trainer Wolters. „Was denn für Knödel? Ich will euch in zwei Minuten auf dem Platz sehen. Alle! Und jetzt raus hier!“


  [image: ]


  


  Kapitel 4 Der Verdacht
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  Alle rannten hinaus auf den Platz. Der Trainer ging ihnen hinterher. Nur Pedro blieb ein wenig zurück. Als der Trainer außer Sichtweite war, suchte er den ganzen Flur ab. Mit irgendetwas musste die Klinke doch blockiert worden sein. Aber womit?


  Mit dem Plastikhocker dort unter der Treppe? Unmöglich.


  Mit dem Besen in der Ecke? Zu lang.


  Mit dem Sonnenschirm, der daneben lehnte?


  Pedro konnte nichts entdecken, was dazu geeignet gewesen wäre. Enttäuscht lief er den anderen hinterher nach draußen.


  Auf dem Platz hatte das Training noch nicht wieder begonnen. Stattdessen standen alle um den Trainer herum, der eine Ansprache hielt.


  Als Pedro die anderen erreichte, blökte Ulf gleich los: „Kommst du auch endlich? Du brauchst wohl ’ne Extra-Einladung! Was ist das denn für eine Einstellung?“


  „Du hältst jetzt einfach mal den Schnabel, kapiert?“, wies Herr Wolters Ulf zurecht. „Ein paar eurer Mitspieler sind offenbar in der Pause in der Umkleidekabine eingesperrt worden.“


  „Und ich hab sie befreit!“, verkündete Porky laut.


  „Quatsch! Du hast uns doch zuerst eingesperrt!“, widersprach Mehmet.


  „RUHE! Wenn ich rede, habt ihr den Mund zu halten. Verstanden?“, brüllte Herr Wolters.


  Porky verstummte. Sein Kopf lief knallrot an.


  Auch Mehmet sagte nichts mehr, schaute aber weiter mit bösem Blick zu Porky hinüber.


  „Wir werden schon herausbekommen, was genau vorgefallen ist“, versicherte Herr Wolters. „Und der Schuldige kann sich schon mal auf etwas gefasst machen und sich auf seine vorzeitige Abreise einstellen.“


  Nicht nur Pedro, auch alle anderen waren über diese Ankündigung erschrocken. Das Camp verlassen, wo es doch gerade erst begonnen hatte? War das nicht eine zu harte Strafe?


  Natürlich hatte Pedro sich über die Aktion geärgert. Und nichts wäre ihm lieber gewesen, als dass die blöden Knödel abreisten. Aber nicht auf diese Weise.


  Mehmet und Zachi, dem die anderen natürlich sofort erzählt hatten, was vorgefallen war, nickten zustimmend. Offensichtlich hielten sie eine solche Strafe für absolut gerecht.


  Pedro hörte, wie Max den beiden zuflüsterte: „Leider können wir den Knödeln nichts beweisen!“


  „Wir geben hier aber jedem eine zweite Chance“, verkündete Herr Wolters weiter. „Wenn sich der Schuldige bis morgen früh um neun freiwillig meldet, dann gibt es vielleicht eine andere Lösung. Und jetzt weiter mit Fußball!“


  „Wenn ihr schlau seid, dann stellt ihr euch“, flüsterte Max nun Ulf zu.


  Der schubste Max beiseite. „Bist du blöde? Lass mich zufrieden!“


  „So!“, rief der Trainer über den Platz. „Zwei Gruppen nebeneinander. Immer abwechselnd einer aus jeder Gruppe durchläuft den Slalomparcours und schießt aufs Tor. Wenn jede Gruppe einmal durch ist, wechselt der Torhüter. Zacharias als Erster. Okay?“


  „Okay!“, rief Zachi. „Aber bitte nennen Schie mich Tschachi!“


  „Wieso haben wir eine Stange weniger?“, fragte ein Spieler namens Philipp.


  „Was? Wieso eine weniger?“, wunderte sich Herr Wolters und zählte nach. „Tatsächlich!“


  Verwundert kratzte er sich am Kopf. „Ich hatte doch…“


  „Ich hole eine!“, bot Porky übereifrig an und rannte sofort los.


  Alle Fußball-Haie starrten ihm hinterher.


  „Was ist denn mit dem los?“, fragte Bobby.


  Bisher hatte noch nie jemand gesehen, dass Porky freiwillig seine Hilfe anbot.


  „Sonnenstich vielleicht?“, lachte Juan.


  Pedro stutzte plötzlich. „Wisst ihr, wo die Slalomstangen gelagert werden?“, fragte er.


  „Nee, wieso?“, antwortete Dimitri.


  Doch Zachi, der in der Pause ja auf dem Platz geblieben war, wusste: „Dort hinten ist ein Schuppen. Da hat Herr Wolters die Stangen hergeholt und aufgebaut, bevor wir dann alle im Schatten auch Pause gemacht haben.“


  „Porky ist aber eben zu den Kabinen gelaufen!“, sagte Pedro aufgeregt. „Bin sofort wieder da!“


  Mit Karacho sauste er Porky hinterher.


  Porky kam ihm im Kabinengang mit einer Slalomstange in der Hand entgegen.


  „Wo hast du die denn her?“, fragte Pedro. „Ich soll noch eine holen.“


  „Ich… äh…“, stotterte Porky überrascht. „Da gab’s nur noch die eine!“


  „Ach ja?“, giftete Pedro ihn an. „Jetzt bist du erledigt!“ Drohend stieß er mit dem Zeigefinger auf Porkys Brust. „Du warst das, ganz klare Sache, und zwar genau mit dieser Stange hast du die Klinke blockiert! Du hast die Stange vom Platz genommen, sie hier versteckt und holst sie jetzt wieder. Denn die anderen werden draußen im Schuppen gelagert.“


  Porky sah ihn erschrocken an.


  „Du hast zwei Möglichkeiten“, sagte Pedro in scharfem Ton. „Entweder du stellst dich selbst dem Trainer. Oder ich sage es ihm. Dann musst du auf jeden Fall nach Hause fahren!“


  Porky verzog das Gesicht, als hätte er in eine matschige Zitrone gebissen.


  „Okay!“, maulte er.


  „Versprochen?“


  Porky nickte.


  Wieder draußen auf dem Platz nahm Herr Wolters Porky die Stange ab. „Danke!“


  Pedro blieb etwas abseits stehen und ließ Porky nicht aus den Augen.


  Als ihre Blicke sich trafen, fragte Pedro ihn stumm: Wolltest du dich nicht stellen?!


  Porky nickte ihm zaghaft zu, was so viel hieß wie: Später, okay?


  Pedro schüttelte fassungslos den Kopf. Porky, dieser verdammte Feigling!


  Trotzdem wartete er noch damit, Porky beim Trainer zu verraten.


  
    * * *
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  Nach dem Training aber versammelte Pedro sofort alle Fußball-Haie um sich und berichtete.


  „So eine Pfeife!“, kommentierte Max.


  „Alter! Die Knödel wollten uns von Anfang an schlecht aussehen lassen, ist doch ganz klar!“, war sich Mehmet sicher.


  „Wir gehen sofort zu Porky!“, schlug Tom vor.


  Und so machten sie es.


  Porky stand gerade mit Ulf vor der Tür ihres Zimmers. Die beiden hatten die Köpfe zusammengesteckt. Ulf redete wütend auf Porky ein und fasste sich immer wieder an die Stirn.


  „Haut ab hier!“, polterte Ulf gleich los, als die Fußball-Haie im Anmarsch waren.


  „Wer hier abhaut, werden wir noch sehen!“ Mehmet stellte sich mit verschränkten Armen vor Ulf.


  Bobby und Zachi bauten sich daneben auf wie zwei Bodyguards. Die anderen Haie versammelten sich zur Verstärkung dahinter.


  „Pah! Was soll das denn werden?“, fragte Ulf lässig und stieß Zachi zur Warnung beiseite.


  „Du weißt, was du mir versprochen hast, Porky. Du willst doch nicht wegen Ulf nach Hause fahren, oder?“, fragte Pedro.


  Porky schaute unsicher zwischen Ulf und Pedro hin und her.


  „Wir haben doch bis morgen Zeit!“, murmelte Porky. Seine Stimme klang fast bettelnd.


  „Halt deine Klappe!“, fuhr Ulf ihn an, und dann zu Pedro gewandt: „Du kannst doch gar nichts beweisen.“


  „Wir Haie haben aber keine Zeit. Kapierst du das immer noch nicht?“, erwiderte Mehmet Richtung Porky. „Ulf lässt dich fallen wie ’nen heißen Döner, und du fährst allein nach Haus. So sieht’s aus.“


  Porky sah Ulf unsicher an.


  „Glaub ihm nicht!“, forderte Ulf.


  „Alter, beweg dich, da geht’s lang!“ Mehmet zeigte zur Treppe, die nach oben zu den Trainerbüros führte.


  Ulf nickte kurz mit dem Kopf. Dann setzten die zwei sich langsam in Bewegung, auf beiden Seiten von den Fußball-Haien begleitet.


  „Hey, wir finden den Weg schon.“ Ulf machte eine Handbewegung, als ob er die Fußball-Haie wie einen Bienenschwarm vertreiben wollte.


  „Wir sind uns da aber nicht so sicher!“, sagte Dimitri.


  Die Fußball-Haie begleiteten Ulf und Porky bis zur Tür von Herrn Wolters’ Büro.


  Pedro klopfte und trat einen Schritt zurück.


  „Jetzt seid ihr an der Reihe“, sagte er zu den beiden Knödeln.


  Die Tür öffnete sich. Herr Wolters schaute heraus. „Nanu? Was ist das denn für ein Auflauf?“, fragte er.


  „Die beiden wollen ihnen etwas Wichtiges mitteilen!“, erklärte Pedro.


  Ulf und Porky sahen ihn finster an.


  „Na, dann hereinspaziert!“, sagte Herr Wolters.


  Porky ging vor.


  Ulf zögerte. Kurz wandte er sich noch mal zu den Haien um.


  „Das wird euch noch leid tun!“, zischte er.
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  Kapitel 5 Ein fieser Trick
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  Als die Fußball-Haie zum Abendbrot den Speisesaal betraten, saßen Ulf und Porky mit den anderen Knödeln schon dort.


  Ulf sah wütend zu ihnen herüber. Seine Drohung hatten alle noch im Ohr.


  „Er kann unsch nichtsch, gar nichtsch!“, beruhigte Zachi die anderen.


  Neugierig gingen sie alle auf den Knödeltisch zu.


  „Und?“, fragte Mehmet. „Sachen gepackt? Du kannst ja schon mal den Sparri für uns fegen!“


  Ulf sprang auf.


  Doch Pedro stellte sich schnell zwischen die beiden.


  „Ich darf bleiben!“, informierte Porky die Haie knapp.


  „Wie?“, hakte Uhuru nach. „Und sonst nichts? Keine Strafe?“


  „Das geht dich nichts an!“, brummte Porky.


  Die Fußball-Haie holten sich ihr Essen, setzten sich an ihren Tisch und beeilten sich. Denn sie wussten, nach dem Abendessen durften sie noch an den Strand.


  Als sie ihre Tabletts mit dem schmutzigen Geschirr auf die Wagen zurückstellten, stieß Mehmet Pedro in die Seite: „Alter, ich weiß, für wen Strand heute ausfällt!“


  Er zeigte durch die Ausgabe-Luke in die Küche. Dahinter stand Porky und band sich gerade eine Schürze um.


  „Abwaschdienscht!“, erkannte Zachi. „Hätte ich dasch gewuscht, hätte ich noch drei Teller mehr benutscht!“


  Lachend zogen die Haie ab zum Strand.


  Dort angekommen, hielten sich die Jungs nicht lange damit auf, ihre Sachen irgendwo ordentlich abzulegen. Sie warfen ihre Handtücher einfach in den Sand, die Badelatschen daneben, und ab ging’s ins Wasser, wo sich einige andere schon einen Ball zuwarfen. Zachi und Pedro machten gleich mit, während Mehmet, Dimitri, Diego und die Zwillinge Tim und Tom eine Wasserschlacht begannen. Uhuru schwamm ein wenig weiter hinaus und zog dort seine Bahnen. Juan machte zusammen mit Max Tauchübungen.


  Ulf aber hockte missmutig im Sand und sah hinter seiner Sonnenbrille zum Horizont.


  Mussten sie noch mehr Gemeinheiten von den Knödeln erwarten?, fragte sich Pedro, als er das bemerkte.


  Dieser Gedanke hielt Pedro auch spätabends im Bett hellwach. Zachi schnarchte längst laut gegen das Wellenrauschen an. Mehmet und Max rührten sich ebenfalls schon lange nicht mehr.


  Nur Pedro konnte nicht einschlafen. Er wusste nicht, was und wie, aber irgendetwas würde am nächsten Tag passieren. Das spürte er deutlich.


  
    * * *
  


  Am nächsten Morgen bestätigte sich Pedros Vorahnung bereits beim Frühstück.


  „Schon gehört, Leute?“ Zachi kam aufgeregt mit seinem Tablett an den Tisch gewackelt. „Wir schpielen heute gegen die Knödel!“


  Pedro wäre beinahe sein Marmeladebrötchen aus der Hand gefallen.


  „Wer sagt das?“, fragte er.


  „Herr Woltersch!“, antwortete Zachi. „Maksch und ich schind ihm auf dem Flur begegnet. Die Knödel haben dasch auch mitgekriegt. Die gingen gerade hinter unsch!“


  Pedro sah hinüber zum Knödeltisch. Zachi hatte recht. Die Knödel hatten schon die Köpfe zusammengesteckt und diskutierten aufgeregt. Bestimmt ihre Taktik, mit der sie die Haie besiegen wollten, dachte Pedro.


  Auch Max bestätigte, was Zachi gerade berichtet hatte.


  „Die Talentsucher kommen aus Termingründen wohl schon heute“, sagte er. „Soweit ich das verstanden habe.“


  „Wann geht’s denn los?“, fragte Pedro.


  „Heute Nachmittag um drei!“, antwortete Zachi.


  Wenigstens blieb den Knödeln dadurch keine Zeit mehr, sich neue Gemeinheiten auszudenken, überlegte Pedro. Das war also eine gute Nachricht.


  „Okay, Leute!“, rief er und klatschte in die Hände.


  „Dann lasst uns schnell aufessen und dann ab zum Training. Die Knödel machen wir platt, oder?“


  „Na klar!“, riefen alle zusammen und klatschten ab.


  Natürlich stand das Trainerteam auch an diesem Vormittag den Teilnehmern zur Verfügung, aber laut Plan sollten sich die Mannschaften selbständig auf das bevorstehende Spiel vorbereiten.


  „Hey Leute!“, ergriff Uhuru das Wort. „Lasst uns am Strand trainieren. Denkt an Tatty!“


  Tatty war ehemaliger Profi im Beachsoccer. Er hatte die Haie zwar nur für kurze Zeit trainiert, aber die Tricks, die er ihnen gezeigt hatte, halfen ihnen immer noch weiter.


  „Jaaaaa!“, stimmten alle zu.


  „Und zwar barfuß. Okay?“, schlug Diego vor.


  „Genau wie die Brasilianer am Strand von Rio!“, ergänzte Dimitri. „Wann haben wir sonst wieder die Gelegenheit? Das ist gut für unser Direktspiel.“


  Die Haie wussten, Dribblings konnte man im Sand vergessen. Am Strand war es am besten, den Ball in der Luft zu halten. Ideal zur Übung des One-touch-Spiels, bei dem man den Ball mit jeweils nur einer Berührung sofort weitergibt.


  Zehn Minuten später fanden sich alle am Strand ein. Ihre Fußballschuhe fein säuberlich dort aufgereiht, wo der Sand begann.


  Fast alle, musste man sagen.


  Uhuru fehlte. Er kam mal wieder zu spät.


  Als Uhuru erst zehn Minuten nach den anderen am Strand eintrudelte, wollte Mehmet schon auf ihn losgehen.


  Doch Uhuru hob sofort abwehrend die Hände. „Moment mal! Ihr könnt froh sein, dass ich zu spät bin!“


  „Ach ja?“, hakte Mehmet drohend nach. „Und wieso?“ Gespannt auf Uhurus Antwort stemmte er die Hände in die Hüften.


  Uhuru zeigte zum Rand des Strands, dorthin, wo sie ihre Schuhe abgestellt hatten.


  Nicht weit davon entfernt lungerten Ulf und Porky herum.
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  Pedro ahnte nichts Gutes.


  „Ich hab beobachtet, wie die beiden uns irgendein Pulver in die Schuhe gestreut haben“, berichtete Uhuru.


  „Wasch denn für ein Pulver?“, wunderte sich Zachi.


  „Hab ich mich auch gefragt und nachgesehen.“ Uhuru streckte die Hand aus und zeigte die Reste des Pulvers auf seinen Fingerkuppen. „Wenn ihr mich fragt, ist das Juckpulver.“


  Pedro riss vor Empörung den Mund auf. „Das ist doch…“


  „… eine Riesenschweinerei!“, beendete Bobby den Satz.


  „Die wollen, dass wir mit juckenden Füßen kaum laufen können und das Spiel verlieren!“, fasste Max zusammen.


  Das war zu viel, fand Pedro. Er war entschlossen, sofort zu Herrn Wolters zu gehen. Doch Mehmet hielt ihn zurück.


  „Warte!“, sagte er. „Uhuru und ich regeln das schon.“


  „Was habt ihr…?“, wollte Pedro gerade fragen.


  Doch Mehmet schnitt ihm das Wort ab. „Lass uns nur machen.“


  Eine halbe Stunde später kam Mehmet mit Uhuru zurück, verriet aber nicht, wo sie die ganze Zeit gewesen waren und was sie gemacht hatten.


  „Manchmal ist es besser, wenn ihr nicht alles wisst“, sagte Mehmet verschwörerisch. „Nur so viel: Vor dem Spiel werden wir alle unsere Fußballschuhe ordentlich auswaschen.“


  Was die Haie auch taten. Pünktlich zum Anpfiff am Nachmittag stand die komplette Mannschaft mit pitschnassen Schuhen auf dem Feld, was bei dem heißen Wetter aber nichts ausmachte. Im Gegenteil. Pedro fand es sogar angenehm erfrischend, und er überlegte schon, ob er es sich im Sommer nicht zur Angewohnheit machen sollte.


  Die Knödel hatten Anstoß. Doch schon der erste einfache Pass vom Mittelkreis nach hinten ging daneben, weil Ulf in dem Augenblick, als der Ball auf ihn zukam, eine seltsame Verrenkung machte, um sich mit der Hand hinten an der Schulter zu kratzen.


  Diego hatte leichtes Spiel, ihm den Ball abzunehmen. Er passte hinaus auf die rechte Außenseite zu Tim, der direkt auf seinen Zwillingsbruder weiterleitete. Tom gab mit dem Kopf eine Vorlage für Mehmet, der den Ball volley unter die Latte knallte. Keine Chance für den Torhüter der Knödel. Auch deshalb nicht, weil dem gerade der Po in der Hose zwickte.


  In der Jubeltraube fragte Pedro Mehmet: „Was habt ihr denn mit den Knödeln angestellt? Die benehmen sich irgendwie merkwürdig.“


  „Ooch“, kicherte Mehmet. „Vielleicht ist von dem vielen Juckpulver in unseren Schuhen ein Teil in deren Trikots geraten.“
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  Mehmet blinzelte herüber zu Uhuru, der verschmitzt zurücklächelte und den Daumen emporstreckte.


  Die Knödel liefen weiter über den Platz wie ein Flohzirkus. Alle paar Meter blieben sie stehen, kratzten und zwackten sich an allen möglichen Körperstellen, während die Haie an ihnen vorbeidribbelten und das Spiel am Ende locker mit 5:0 gewannen.


  „Das war unfair!“, fauchte Ulf Pedro nach dem Abpfiff an.


  „Kann schon sein!“, antwortete Mehmet für Pedro. „Fragt sich nur, von wem. Also wir haben kein Juckpulver mit ins Camp gebracht. Ihr vielleicht?“


  „Klar!“, rief Zachi. „Dasch ischt ihr Tschauberpulver. Tschauberei vom Flohtschirkusch Knödel!“


  „Flohtschirkusch!“, wiederholte Max und klopfte sich lachend auf die Schenkel.


  Ulf stampfte mit bitterböser Miene davon.


  „Wartet nur ab, bis wir wieder zu Hause sind!“, drohte er.


  „Nun mach mal aus einem Floh keinen Elefanten!“, sagte Tim lachend.


  Alle Haie lachten herzlich mit, während Ulf sich endgültig verdrückte.


  Schließlich fragte Diego in die Runde: „Sagt mal, habt ihr eigentlich einen dieser Talentsucher gesehen?“


  „Nö“, antwortete Zachi. „Ich glaube, es waren gar keine da.“


  „Doch!“, widersprach Bobby. „Und zwar die ganze Zeit. Schaut mal! Das wollte ich euch schon vor dem Spiel zeigen, aber da war keine Zeit.“


  Er kramte sein Smartphone aus der Sporttasche und hielt seinen Freunden das Display entgegen. Da konnten die anderen nachlesen, was Bobby ihnen nun erzählte: „Herr Wolters arbeitet nur vier Wochen im Jahr hier. Die restliche Zeit ist er…“


  „Talentsucher beim DFB!“, lasen Tim und Tom gleichzeitig vor.


  „Der beobachtet uns also das ganze Camp über!“, begriff Pedro.


  „Ist doch super!“, freute sich Mehmet. „Die Knödel haben wir schon mal 5:0 abgefiedelt. Jetzt legen wir uns die restlichen Tage des Camps noch ordentlich im Training ins Zeug!“


  „Genau!“, stimmte Dimitri ein. „Und das Beste ist…“


  „Die Knödel wissen nicht, dass wir die ganze Zeit beobachtet werden!“, lachte Pedro. „Und wir werden es ihnen auch nicht erzählen!“


  „Yeah!“, rief Zachi. „Jetzt werden wir entdeckt und berühmt!“


  Darauf klatschten alle ab und machten sich auf zum Abendessen. Ein paar tolle Trainingstage im Camp lagen noch vor ihnen. Vielleicht würde Talentsucher Wolters am Ende ihre Namen notieren…
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      Mario Götze
    


    
      Geburtstag: 03.06.1992


      Geburtsort: Memmingen


      Größe: 1,71m


      Position: Mittelfeld


      Verein: FC Bayern München

    


    Mario Götze wurde am 3.Juni 1992 in Memmingen geboren. 1998 zog er mit seiner Familie nach Dortmund, wo er alle Jugendmannschaften des BVB durchlief und in der Saison 2009/2010 im Alter von nur 17Jahren sein Debüt als Bundesliga-Profi gab. Mit Borussia Dortmund wurde

    er Deutscher Meister und Pokalsieger, ehe er zur Saison 2013/2014 zum FC Bayern München wechselte, mit dem er ebenfalls Meister und Pokalsieger wurde. Mario Götzes bisher größter Erfolg ist aber sein Siegtor im WM-Finale 2014, das Deutschland zum vierten Mal zum Weltmeister gemacht hat.


    


    Besondere Fähigkeiten:


    
      
        	
          schnell, beidfüßig und dribbelstark

        


        	
          kreativ und torgefährlich

        

      

    


    Größte Erfolge:


    
      
        	
          Weltmeister 2014 mit Deutschland

        


        	
          Deutscher Meister 2011 und 2012 mit Borussia Dortmund und 2014 mit dem FC Bayern München

        


        	
          Deutscher Pokalsieger 2012 mit Borussia Dortmund und 2014 mit dem FC Bayern München

        

      

    

  


  


  Leserätsel
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        Welche Eissorte isst Zachi im Dönerhimmel?


        S: Zitrone


        R: Waldmeister

      


      	
        Wo findet das Fußballcamp statt?


        O: Ostsee


        T: Nordsee

      


      	
        Wer befreit die Fußball-Haie aus der Kabine?


        F: Ulf


        N: Porky

      


      	
        Wo werden die Slalomstangen für das Training gelagert?


        N: Schuppen


        L: Keller

      


      	
        Wie hoch gewinnen die Haie gegen die Knödel?


        I: 2:0


        E: 5:0

      

    

  


  Lösungswort
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  Hast du das Lösungswort gefunden? Dann schreibe es auf eine Postkarte und schicke sie an uns oder sende uns eine E-Mail. Unter allen Einsendern verlosen wir jeden Monat tolle Buchpakete!


  


  S.Fischer Verlag


  Fußball


  Hedderichstraße 114


  60596 Frankfurt am Main


  superhelden@fischerverlage.de
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  Wie würdest du entscheiden?


  Hier sind zwei Fragen zum Nachdenken für dich!


  
    
      	
        Warum haben die Haie die Knödel nicht beim Trainer verraten, als sie die Sache mit dem Juckpulver in den Schuhen herausgefunden hatten?

      


      	
        Glaubst du, dass einer von den Fußball-Haien später mal Profi werden könnte? Und wenn ja, wer?

      

    

  


  


  Das kleine Fussball-Lexikon


  
    Beachsoccer: Beim Beachsoccer oder Strandfußball spielen zwei Teams zu je fünf Spielern am Strand gegeneinander. Diese Variante des Fußballs entstand schon im 19.Jahrhundert in Brasilien und wurde angeblich zum ersten Mal von Seeleuten gespielt, die auf Landgang waren. Mittlerweile gibt es sogar eigene Profiligen und Weltmeisterschaften im Beachsoccer.


    


    One-touch-Spiel: Beim One-touch-Spiel ist nur eine Ballberührung erlaubt. Man muss den Ball also, ohne ihn anzunehmen, sofort zu seinem Mitspieler passen oder aufs Tor schießen.


    


    Parcours: So nennt man eine Hindernisbahn, auf der man z.B. den Ball, so schnell es geht, an Slalomstangen vorbeidribbeln muss.


    


    Scout: Scout heißt übersetzt „Späher“ oder „Beobachter“. Ein Scout arbeitet für einen Verein und ist dafür zuständig, Spieler zu beobachten, die der Verein vielleicht holen möchte.


    


    Volley: Beim Volleyschuss wird der Ball direkt aus der Luft gepasst oder geschossen, ohne dass er vorher den Boden berührt.

  


  


  Über Andreas Schlüter & Irene Margil


  Bevor Andreas Schlüter mit dem Schreiben von Kinder- und Jugendbüchern begann, leitete er Kinder- und Jugendgruppen und arbeitete als Journalist und Redakteur. Irene Margil ist gelernte Fotografin, arbeitete mehrere Jahre in der Sat1-Fußballredaktion ‚ran‘ und ist ausgebildete Lauftherapeutin. Gemeinsam sind sie seit vielen Jahren ein eingespieltes Team und haben bereits mehrere sehr erfolgreiche Fußballbücher für Kinder geschrieben.


  


  Die Autoren stehen für Lesungen zur Verfügung.


  


  Impressum


  


  Liebe Leser, liebe Leserinnen, diese Geschichte ist frei erfunden. Nichts davon ist wirklich passiert.


  


  Wir danken Zeljko Ristic, ehemaliger Jugendtrainer bei Hertha BSC und heute Streetworker, für seine fachliche Beratung. Er gehört in Berlin zu einem Organisati-ons-Team, das regelmäßig Straßenfußball-Touren veranstaltet.
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  Wie hat Ihnen das Buch ›Duell im Fußballcamp‹ gefallen?


  Schreiben Sie hier Ihre Meinung zum Buch


  Stöbern Sie in Beiträgen von anderen Lesern
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  © aboutbooks GmbH

  Die im Social Reading Stream dargestellten Inhalte stammen von Nutzern der Social Reading Funktion (User Generated Content).

  Für die Nutzung des Social Reading Streams ist ein onlinefähiges Lesegerät mit Webbrowser und eine bestehende Internetverbindung notwendig.
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